
Zum Aufführungsrecht 
 
 Das Recht zur Aufführung erteilt der  
 teaterverlag elgg, CH-3123 Belp 
 Tel. + 41 (0)31 819 42 09 
 www.theaterverlage.ch / information@theaterverlage.ch  
 Montag - Freitag von 09.00 bis 11.30 Uhr & 13.30 bis 17.00 Uhr 
 
 Der Bezug der nötigen Texthefte - Anzahl Rollen plus 1 - berechtigt 

nicht zur Aufführung. 
 
 Es sind darüber hinaus angemessene Tantièmen zu bezahlen. 
 
 Mit dem Verlag ist vor den Aufführungen ein Aufführungsvertrag 

abzuschliessen, der festhält, wo, wann, wie oft und zu welchen 
Bedingungen dieses Stück gespielt werden darf. 

 
 Auch die Aufführung einzelner Teile aus diesem Textheft ist 

tantièmenpflichtig und bedarf einer Bewilligung durch den Verlag. 
 
 Bei eventuellen Gastspielen mit diesem Stück, hat die aufführende 

Spielgruppe die Tantième zu bezahlen. 
 
 Das Abschreiben oder Kopieren dieses Spieltextes - auch 

auszugsweise - ist nicht gestattet (dies gilt auch für 
Computerdateien). 

 
 Übertragungen in andere Mundarten oder von der Schriftsprache in 

die Mundart sind nur mit der Erlaubnis von Verlag und Verfasser 
gestattet. 

 
 Dieser Text ist nach dem Urheberrechtsgesetz vom 1. Juli 1993 

geschützt. Widerhandlungen gegen die urheberrechtlichen 
Bestimmungen sind strafbar. 

 
 Für Schulen gelten besondere Bestimmungen. 
 
 "Es gibt Leute, die ein Theaterstück als etwas "Gegebenes" 

hinnehmen, ohne zu bedenken, dass es erst in einem Hirn erdacht, 
von einer Hand geschrieben werden musste.“ 

  Rudolf Joho 
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De Gesslerhuet 
Urfideler Dialekt-Lachschlager in einem Akt von Ernst Morf, Komiker 
 
ZH/ 5H / 1 D/1 Bb 
 
Szenerie: 
Dorfplatz, oder sonst eine freie Gegend. Mitten auf der Bühne steht ein 
Tisch, auf dem sich ein Telefon und ein Mikrofon befinden. Links 
davon eine Holzkiste, auf der Friesshart sitzt und Handorgel spielt. 
Hinter dem Tisch eine Stange mit altem Gogs oder Zylinder. 
 
 
 
 
Personen: 
 
Friesshart   der Hutwächter 
 
Wilhelm Tell   ein freier Schweizer 
 
Tells Knabe   (von einem Fräulein gespielt) 
 
Gessler   der Landvogt 
 
Zwei Statisten 
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 Erster Auftritt 
 

Friesshart mit geschultertem Gewehr und 
aufgepflanztem Bajonett, patroulliert als Wache des 
Gesslerhutes auf der Bühne. Blickt auf seine 
Armbanduhr. 
 

Friesshart: Gottfried Stutz! Scho halbi drü, 
 und kän Chnoche chunt verbi. 
 Nüd emal en Arbetslose 
 lauft da über d’Strosse 
 und grüesst dä Gogs, wie’s sötti si. 
 Da söll de Tüfel Friesshart si! 

 
(Nimmt das Gewehr bei Fuss, stellt es an den Tisch 
und sitzt auf die Kiste, nimmt die Handorgel unter 
dem Tisch hervor) 

  
 Min Schatz, dä lat sich ä nöd blicke, 
 dass ich si chönt i d’Schinke zwicke. 
 

(Spielt und singt) 
 

 E tupf, e tapf, e topf. 
 Was isch das für es Gchlopf? 
 Was git’s dänn i däm Tanzsaal da? 
 Fangt öppen eine Händel a? 
 E tupf, e tapf, e topf. 
 
 E tupf, e tapf, e täpf. 
 Gänds da eim öppe Chläpf? 
 Biwahri, nei, das cha nöd si, 
 Suscht gäb es doch es Brüel debi. 
 E tupf, e tapf, e täpf. 
Friesshart: E tupf, e tapf, e topf. 
 Jetz lüchtet’s mr im Chopf. 
 Das isch doch d’Grete mitem Franz. 
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 Beid üebed sich im Tangotanz. 
 E tupf, e tapf, e topf. 
 
 E tupf, e tapf, e täpf. 
 Jetz git’s halt glich na Chläpf. 
 De Franz will sich nöd zämme näh, 
 drum hätem d’Gret en Ohrfig gä. 
 E tupf, e tapf, e täpf. 
 

(Stell die Handorgel wieder unter den Tisch) 
 

 Langwilig, aber gmüetli isches, 
 drum suf ich jetz es Bier, e frisches. 
 

(Nimmt eine Flasche Bier unter dem Tisch hervor 
und trinkt. Das Telefon klingelt) 
 

 Hallo! — Härr Gessler. — Hier Friesshart. 
 Damal händ Sie en schöne Bart, 
 dänn niemert isch dahäre cho 
 und hät dem Gogs si Ehr ato. 
 Jawohl, das stimmt, es ischt en Hohn. 
 Härrschaft, speuzt dä is Telifon! 
 Jawohl, mir ghöred zu de Dumme, 
 dänn all Lüt haued’s hinenume! (hängt an) 
 Us luter Wuet hät er aghänkt. 
 Dä ischt verruckt, das hani dänkt. 
 Er chömm dänn sälber schnäll verbi. 
 Doch vorhär schänk mr namal i. (trinkt) 
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2. Auftritt 
 

Tell und Knabe singen noch im Hintergrund, nach 
der Melodie „Im weissen Rössl“) 
 

 Im Ochsesaal wird tanzet hüt, 
 drum chehred mr det grad schnäll i, 
 und wänn’s zum Sufe Bockbier git, 
 dänn wämmer rächt luschtig si. 
 

(Knabe fährt mit einem Trottinet oder Kinder-
Dreirad über die Bühne) 
 

Tell: (kommt nach und singt) 
 Und will hüt grad na Chilbi isch, 
 chauf ich dr en Luftballon, 
 damit mis Büebli zfryde isch, 
 du wackre Tällesohn. 
Friesshart: Jäso, da chömmed zwee Schlawagge, 
 die will i aber hantli pagge. 
Knabe: Du, Ätti, lueg emal die Stange! 
 En alte Gogs tuet ufre hange. 
Tell: Bueb, nimm’s dem Landvogt nüd für übel, 
 weisch, das isch sin Sunntigschübel. 
Knabe: Warum hät mr en dänn uf d’Stange ue byge? 
Tell: Weiss nüd! Dä söll eus de Buggel uf styge! 
 Dä Chübel wämmer gar nüd gseh 
 und göhnd jetz gon es Bockbier näh. 
Friesshart: Halt da, ihr zwee! Stillegstande, 
 ihr Mischtfinke und Fötzelbande! 
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Tell: (droht Friesshart) 
 Ewäg vo mir! Drei Schritt vom Leib, 
 du Helgedonner, Stürmicheib! 
 Vo dir lass ich mich jetz nüd störe, 
 suscht flügt dr grad mi Fuscht i d’Schörre. 
Friesshart: Nume nid e däwäg gsprängt, 
 suscht wärdet dänn grad beedi ghängt, 
 oder nach zäh hungrige Tage 
 ungspitzt in Boden ine gschlage. 
Knabe: Was isch dänn das für e Manier? 
 Mr wänd in Ochse zume Bier. 
Friesshart: En Dräck, jawohl! 
 Hüt git’s kä Alkohol. 
 Um de Grind wirscht chürzer gmacht, 
 dänn, Büebli, häsch du ‘s letschtmal glacht! 
 (zu Tell) 
 Und du, Alte, wirscht z’Chüssnacht 
 hinder Schloss und Rygel bracht. 
 Jä, jaja, das söttsch du wüsse 
 dänn häscht aber ‘s letschmal gsch.... 
Tell: Das gaht bi mir dänn nüd so schnäll. 
 Du kännscht mi ja, ich bi dr Täll,  
 drum muescht mr nüd en Seich verzelle, 
 susch tue dr e Chugle in Ranze schnelle 
 und en anderi in Grind! 
 Chumm, mr haued’s witers, Chind! 
Friesshart: Du häsch dem Huet nöd „Grüezi“ gseit,  
 du dumme Löli, fräche Cheib! 
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 3. Auftritt 
 
Gessler hoch zu Ross. Statisten markieren das 
Pferd. Der vordere Mann trägt einen Rosskopf aus 
Pappe. Ueber beide ist eine Wolldecke geworfen. 
Ein Schüttsteinbeseli markiert den Schwanz des 
Pferdes. 
 

Gessler: Sakremänt und Stärnebärne! 
 Was mached ihr dänn für en Lärme? 
 Friesshart, säg, wär häscht am Frack? 
 Was isch das für es Lumpepack? 
 Friesshart, du muesch mr Antwort gä. 
 Was händ die beide bosget? Hä? 
Friesshart: E dummi Röhre händ beed gha  
 und dim Gogs kä Ehr ata. 
 Dä mit dr Glatze isch dr Alt vom Junge 
 und beed händ na es Hetzlied gsunge. 
 Jetz wänd die Sürmel wider witer, 
 doch all beed ghöred hinder ‘s Gitter, 
 dänn statt salutiere, wie’s im Büechli staht,  
 hät sich dr Alt ufgfüehrt wien en Uflat! 
Gessler: (zu Tell) Soso, däwäg häsch du dich ufgfüehrt. 
 Defür wirsch du jetz duregschmiert, 
 du cheibe Löli, wart du nur, 
 zünftig nimm ich dich i d’Kur. 
 Dir will i d’Schnörre scho zuestopfe, 
 bis ‘s Bluet tuet us dr Nase tropfe. 
Knabe: (zupft Gessler am Hosenbein) 
 He, Gessler, lass min Pär in Rueh, 
 suscht häsches dänn mit mir na ztue! 



Als Leseprobe steht jeweils nur der halbe Text zur 
Verfügung. 

 
Wenn Sie den vollständigen Text lesen wollen, bestellen 

Sie diesen zur Ansicht direkt bei uns. 
 

Freundliche Grüsse 
 

 
 

teaterverlag elgg in Belp GmbH 
im Bahnhof 
3123 Belp 

 
Tel.: 031 819 42 09 

E-Mail: information@theaterverlage.ch 
 

Web: www.theaterverlage.ch 
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